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Zum bevorstehenden Geburtsfeste 
am 24. Oktober 1958 

entbieten wir 

Ihrer Durchlaucht Fürstin Gina 
ergebenste 

Glück- und Segenswünsche! 

Marksteine in der Geschichte der Gemeinde Balzers 

Die Landesrechnung 
für das Jahr 1957 , 

In unserem Bericht über die letzte Landtags­
sitzung konnten wir mitteilen, daß der Land­
tag den Rechenschaftsbericht der Regierung 
genehmigte, der  u. a. auch die Staatsrechnung 
für das Jahr  1957 beinhallet. — Die Landesrech­
nung für das Jahr  1957 schließt gemäß Verwal­
tungsrechnung per 31. 12. 1957 mit einem Ein­
nahmenüberschuß von Fr. 27 864.89 ab, nach­
dem sich die Gesamtaufwendungen auf Franken 
7 406 412.52 und die Gesamteinnahmen auf Fr. 
7 434 277.41 beziffern. Unter den Ausgaben des 
Staatshaushaltes figurieren als Aufwendungen 
für die Allgemeine Landesverwaltung Franken 
644 012.53, für das Schulwesen 8G6 968.90 Fr., 
für das Bauwesen Fr. 2 740 484.83, für die Land-
und Forstwirtschaft Fr. 604 737.04, für das Sa­
nitätswesen Fr. 39 424.30, die Soziale Fürsorge 
Fr. 1 260 762.23, die Kinderzulagen mit 120 000.-
Fr„ ferner Abschreibungen im Betrage von Fr. 
1 130 022.69. 

Bei den Staatseinnahmen finden wir die Ab­
gaben (Steuern usw.) mit Fr. 4 432 876.94 zu 
Buch, während Post, Telegraph und Telephon 
Fr. 1 216 025.71 Gewinn abwarfen und der  Ak-
tiv-Saldo aus dem Titel Gerichts- und Gefäng­
niswesen 163 942.81 und die Zinsen Fr. 3 940.15 
betragen, während dem Staat aus dem Zoll und 
Salzmonopol insgesamt Fr. 1 617 491,80 zuge­
flossen sind. 

Bei einem Blick auf die Staatsausgaben fällt 
auf, daß die Aufwendungen für das Bauwesen 
mehr als ein Drittel der Gesamtausgaben aus­
machen. Davon entfallen auf Straßenbauten 
rund 1,1 Millionen .Franken, auf die Rhein­
schutzbauten (Landesanteil) 178 523.05 und auf 
die Rüfeschutzbauten (Landesanteil) 166 459.70. 
Verhältnismäßig groß war der Aufwand für den 
Unterhalt der  Landesgebäude (Fr. 305 230.85), 
wobei aber berücksichtigt werden muß, daß in 
dieser Summe der Heizungsumbau im Regie­
rungsgebäude, der Umbau des Zollhauses Rug-
gell, die Renovationsarbeiten am Verweserhaus 
inbegriffen sind. — Ferner wurden für die Bin­
nenkanal-Dammerhöhung in Ruggell Franken 
86 173.51 aufgewendet und für diverse Bausub­
ventionen an Gemeinden rund eine halbe Mil­
lion Franken ausgeschüttet. — Bei der Land- u.  
Forstwirtschaft finden wir als Hauptausgaben­
posten Fr. 77 831.06 für Ausmerzaktion betr. 
Bang, ferner etwas mehr als 100 000.— Fr. für 
Subventionen für Bodenmeliorationen, für Al­
penverbesserungen Fr, 47 636.47, Subventionen 
für landw. Maschinen und Silobauten Franken 
67 965.85. Bei der Forstwirtschaft beläuft sich 
der Betrag für Subventionen (Waldwege usw.) 
auf Fr. 93 065.10. 

Der Titel Soziale Fürsorge weist als Haupt­
ausgabenposten auf: Staatsbeitiag AHV Fran­
ken 440 000.—, Stipendien Fr. 51 857.25, Arbeits­
unfallversicherung Fr. 62 846.50, Beitrag an Pen­
sionskassa Fr. 152 894.45, Krankenkassensub­
ventionen Fr. 102 644.80 aus. Die Gesamtauf­
wendungen für allg. Fürsorge (Krankheitsko­
stenbeiträge, Lehrlingswesen, Jugendfürsorge, 
Schlechtwetterentschädigung usw.) betragen 
Fr. 237 956.01. Dank des guten Rechnungsab­
schlusses konnten mehr als eine Million für Ab­
schreibungen verwendet werden, wobei zu sa­
gen ist, daß diese auch in diesem Umfange voll 
gerechtfertigt sind; denn unseres Erachtens 
sollten Vermögenswerte, wie Schulhäuser usw. 
raschmöglichst aus der Vermögensbilanz ver­
schwinden, weil sie Vermögenswerte ohne jede 
Rentabilität darstellen. 

Bei den Einnahmen belaufen sich die Erträg­
nisse unter dem Titel Abgaben: Vermögens-, Er­
werbs.-, Gesellschafts- und Stiftungssteuer Fr. 
1 825 896.88, Alkoholsteuer Fr. 192 790.85, Au-
to- und Motorradsteuer 315 712.50, Taxen, Stem­
pel, Verwaltungsgebühren und Couponsteuer 
Fr. 1 156 207.84 und Umsatz- und Luxussteuer 
Fr. 1 061 364.82. 

3. Fortsetzung 
Eine wesentliche Umwälzung der Verhältnis­

se um Gutenberg trat nach 1850 ein. — Am 16. 
Mai 1854 beschloß die Gemeinde, der  Fürstin 
Franziska de  Paula von und zu Liechtenstein 
geb. Gräfin Kinsky den Schloßhügel zu ver­
kaufen, worüber am 8. Dezember 1854 ein Kauf­
vertrag zustande kam, der uns auch über den 
Zweck des Verkaufes Aufschluß gibt. Wir  ent­
nehmen demselben: Als Vertreter der Gemein­
de Balzers fungierten Andreas Nigg, Vorsteher, 
Ferd. Nigg, Säckelmeister, Joh. Brunhart, Franz 
Josef Büchel, Franz Josef Vogt und Josef From­
melt, Ortsgeschworene, dann die Ausschußmän­
ner  Johann Georg Vogt, Josef Leonzi Büchel, 
Altrichter, Elias Vogt, Georg Vogt, Schmied und 
Andreas BrunKart. Als Käuferin ist genannt 
„dem hochwürdigen Herrn Direktor Jakob Josef 
Jauch, daselbst in Vertretung der Erziehungs­
anstalt zu Schloß Gutenberg und im Auftrag 
der regierenden Frau Fürstin Franziska d e  
Paula von und zu Liechtenstein Durchlaucht, 
geb. Gräfin von Kinsky". Inhalt des Verkaufes 
ist das alte verfallene Schloß Gutenberg samt 
Stallplatz und Umgebung mit einem Flächen­
inhalt von 4819 Quadratklaftern und 18 Qua­
dratschuh mit einem Gesamtsteuerwert von 
6760 Fl. um einen Kaufpreis von 1000 Fl. Reichs­
währung zur Gründung eines Erziehungsinsti­
tutes. Im Weiteren ist ausdrücklich festgehal­
ten, daß „auf dem Schloßhügel, wo das Gebäu­
de auch bereits steht, eine dem Lande Liechten­
stein und der politischen Gemeinde Balzers ins­
besondere mittelbar oder unmittelbar nützliche 
Erziehungsanstalt zur Ausführung kommen sol­
le". Ausbedungen wurde von  der Gemeinde 
Balzers, daß im Falle eines Eingehens der Er­
ziehungsanstalt oder bei Veräußerung, die Ge­
meinde Balzers das Rückkaufsrecht behält. In  
Berücksichtigung der „besonderenVorteile, wel­
che der Gemeinde aus der Erziehungsanstalt 
zufließen werden", wurde die Anstalt  von al­
len Leistungen wie Steuer, Gemeindewerk, 
Wuhrlast und Verwüstung befreit. Der Kauf­
schilling wurde auf besonderes Verlangen nicht 
ausbezahlt, sondern war  mit 5°/o jedes Jahr  am 
8. Dezember an  die Gemeinde zu verzinsen. Der 
Direktor sollte dieses Geld jeweils dem Säckel­
meister übergeben. 

Als Zeugen unterschrieben den Vertrag ne­
ben den erwähnten Bevollmächtigten Franz L. 
Adeermann und Johann Georg Eberle. Festge­
stellt ist damit eindeutig, daß es  nicht um die  
Errichtung eines Waisenhauses ging, sondern 

ein Erziehungsinstitut geplant war und zwar 
nach anderen Unterlagen für Knaben. Zudem 
wurde die Liegenschaft nicht geschenkt, son­
dern, zu einem allerdings mit Rücksicht auf den 
Zweck verbilligten Preis, verkauft. Obwohl aus 
dem Vertrag hervorgeht, daß das Gebäude be­
reits stehe, ist anzunehmen, daß mit dem Bau 
erst begonnen worden war. Als Baujahre sind 
die Jahre 1854 bis 1858 anzunehmen. Zahlun­
gen erfolgten durch die Fürstin Franziska, die 
Gemahlin des Fürsten Alois II., dann durch 
diesen selbst bis 1858. Auch hier stoßen wir 
auf den Zweck „Erziehungsanstalt". Sicher ist, 
daß das Gebäude 1858 fertig war  und leer da­
stand, auch muß die Erziehungsanstalt schon 
aufgegeben worden sein. P. Brunner, der  einen 
passenden Ort  für eine Niederlassung der dar­
auf in Schellenberg sich ansiedelnden Schwe­
stern der Kongregation vom Kostbaren Blut 
suchte, schreibt 1858: „Vorgestern waren ich 
und P. Maximilian auf dem Schellenberg, um 
die Sache ein wenig zu besichtigen, wohin auch 
Hochw. Herr Pfarrer Schädler von Bendern kam 
und sich sehr gütig und geneigt erzeigte, nur 
daß es mir ein wenig verdächtig vorkommen 
wollte, daß e r  für die Schwestern gar sehr das 
große Haus in Balzers anrühmte und sagte, e r  
wolle dafür garantieren, daß die Schwestern es 
umsonst oder um den geringen Preis von  13 000 
Gulden bekämen. Wir  aber wollen für das Haus 
in Balzers nicht einen Athemzug thun; erstlich, 
weil es für die Schwestern zu vornehm und zu 
herrschaftlich ist, nahe am Dorf und an  der 
Landstraße steht und dann ganz besonders, 
weil wir auch herzlich wünschen, daß es der 
Bischof bekommen soll." Im Weiteren schreibt 
er, daß das Haus leer und nutzlos dastehe und 
für eine Schule nicht gegeben werde. 

Ueber den Bevollmächtigten beim Kaufver­
trag und zugleich Direktor der zu errichtenden 
Erziehungsanstalt, HH. P. Jakob Josef Jauch, 
wissen wirj daß e r  von 1852 bis 1856 als Früh­
messer in Balzers wirkte. Bereit 1852 l?aute er 
eine Kapelle nördlich von  Gutenberg, d. h. am 
Nordhang des Felsens a n  der dort vorbeifüh­
renden Straße, etwas südwestlich der alten 
Schule. Ueber diese Kapelle ist schon manches 
gefragt und diskutiert worden, sie hatte jedoch 
für Balzers keine wesentliche Bedeutung, sodaß 
es begreiflich ist, daß man vor  ihr kaum einen 
Anhaltspunkt fand. Nachdem dieselbe „nicht 
den geringsten historischen Wer t  hat, auch von 
den Einheimischen'noch Fremden besucht wird, 
sondern lediglich der Schuljugend zum Spiel-

l . R a n g ,  2. R a n g  . . .  
Ein Lehrling beschwerte sich letzthin in der 

«Tribüne» über die «Rangliste» bei den Ab­
schlußprüfungen. Nun, ein Stück weit geben 
wir ihm recht, aber nur ein kurzes. Eine Rang­
liste, wie sie jetzt dargestellt wird, ist nicht voll­
kommen korrekt, weil eben die Anforderungen 
bei den einzelnen Berufen allzu unterschied­
lich sind. Wir machen einen anderen Vorschlag: 
eine Rangliste für jeden Beruf. D a s  ist das 
einzig Richtige. Damit wird der Wettbewerb 
gleich bleiben und ein solcher muß da sein, 
wenn es überhaupt einen Sinn hat, sich anzu­
strengen. b. 

platz dient" und „ferner dieser Bau seine Ent­
stehung keinem bemerkenswerten historischen 
Anlaß zu verdanken hat  . . . und ganz dem 
Mauerfraße anheimgefallen ist . . ." wurde die­
selbe 1876 abgebrochen und das Abbruchmate­
rial verkauft. Diese Kapelle hatte also eine 
ganz kurze Lebensdauer. Der Landesfürst ließ 
diesem Balzner Frühmesser Jakob Josef Jauch 
im Jahre 1853 einen silbernen Kelch mit Wid­
mung überreichen. Im Weiteren schreibt man 
ihm die Dichtung unserer Volkshymne zu. 1856 
verließ Frühmesser Jauch Balzers. Die Vermu­
tung, daß dies mit dem Scheitern der Erzie­
hungsanstalt im Zusammenhang stand, ist be­
stimmt nicht abwegig. Die Schlußfolgerung, daß 
dieser Mann Besonderes geleistet hatte, ist be­
rechtigt. 

Am 4. Juli 1860 ging dann ein Brief seitens 
der Gemeinde Balzers an  die Fürstin Franziska, 
worin die Enttäuschung der Gemeinde über das  
Nichlzustandekommen der Erziehungsanstalt 
zum Ausdruck kommt. Nach einem Hinweis auf 
den Kaufvertrag vom 9. Dezember 1854 heißt 
es wörtlich: „Nachdem aber das Reale aller-
gnädigst für eine gemeinnützige Erziehungs­
anstalt zum besonderen Vortheile der Gemein­
de Balzers bestimmt war, ja  sogar diese Ver­
wendung das Reale zur ausdrücklichen, wesent­
lichen Vertragsbestimmung zu erheben befoh­
len worden war, sah sich die Gemeinde Balzers 
veranlaßt, ihrem tiefsten Dank für das beab­
sichtigte gemeinnützige Institut dadurch kund 
zu tun, daß sie nicht nur  den unter allem Ver­
hältnis geringen Kaufschilling von 1000 Fl. 
Reichswährung in Anspruch nahm, sonejern 
über-dies die ganze Wustungs- und Wuhrungs-
last für die Erziehungsanstalt auf sich nahm. 
Nachdem dann aber unerwartet die begonnene 
Errichtung der Erziehungsanstalt wieder aufge­
geben wurde und zwischenweilig das Jesuiten-
Erziehungsinstitut in dem nahen Feldkirch und 
die Realschule in Vaduz ins Leben getreten wa­
ren, verschwand für alle Zukunft die Hoffnung 
auf die Wiederaufnahme des ursprünglichen 
Projektes, weil nunmehr ohne unverhältnismä­
ßige Zuschüsse die Anstalt nicht mehr zu be­
stehen vermöchte . . ." Im Weiteren wird in 
diesem Brief darauf hingewiesen, daß der Ver­
kauf nur zur Errichtung einer Erziehungsanstalt 
erfolgt sei und da diese nicht zustande gekom­
men sei, verstehe sich die Rückstellung an  den 
Käufer von selbst. Da jedoch das Areal in das 
Eigentum der Fürstl. Familie übergegangen sei, 
„wendete sich die arme mit Rheinwuhren 
überbürdete Gemeinde Balzers 1856 a n  Seine 
Hochfürstl. Regierende Durchlaucht, den  nun­
mehr hochseligen Landesvater wegen Einlö­
sung des Kaufes die Rückstellung des Kaufs­
reale zu erlangen, und e s  ist der  Gemeinde 
Balzers mit dem unter sub. a. angebogenem 
regierungsamtlichen Erlaß vom 7. Januar  1858 
höchsten Ortes die allergnädigste Zusicherung 
zugegangen, daß auf den Wunsch der  Gemein­
de die Rückstellung des Reale oder doch die 
volle Entschädigung erfolgen werde." Im Brief 


